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Vorwort und Danksagung

In meinem sehr bunt verlaufenen Leben, bin ich als erstes Kind von insgesamt vier in
Deutschland  geboren  worden.  Mit  argentinischen  Eltern,  die  wiederum  Europäische
Wurzeln besaßen, war ich bereits seit dem Vorschulzeitalter verschiedentlich geprägten
Kulturen ausgesetzt. Zweisprachig aufgewachsen, stellten Kommunikation und Anpassung
an neue soziale Umfelder in diesem Sinne ein überlebenswichtiger Faktor dar.

Später folgten mehrere Ausbildungen und Prüfungen: in Argentinien als Zweisprachiger
Indusriekaufmann  und  danach  den  “Licenciado  en  Sistemas“1,  in  Deutschland  das
Studienkolleg  an  der  RWTH  Aachen  und  den  Staatlich  Geprüften  Übersetzer  für  die
spanische Sprache. Natürlich war das nicht alles . . .

Mein  Berufsleben hat  sich entsprechend ebenso bewegt  und breit  gefächert  gestaltet.
Dabei  habe  ich  viele  Erfahrungen  in  der  “Angestelltenwelt“  wie  auch  in  der
“Selbständigkeit“, die ich heute wieder genieße, sammeln können. Beeindruckend ist, dass
sich  meine  Tätigkeiten  im  Laufe  der  Zeit,  obwohl  anfänglich  mehr  technisch  geprägt,
immer stärker in Richtung der Arbeit mit Menschen und Menschen-Gruppen entwickelte. 

Parallel dazu hatte ich bereits in den 80er Jahren des letzten Jahrhunderts schon einige
Berührungspunkte mit neu aufkommenden Methoden wie z.B. die Silva Methode2 und in
den 90ern auch mit NLP. Milton Erickson, Richard Bandler, John Grinder, Anthony Robins,
Paul Watzlawick sind seit dem keine neuen Namen für mich. Dennoch war ich erst im
Jahre 2010 soweit, dass ich einen NLP Practitioner Kurs belegen konnte, um es “hautnah“
zu erfahren. Nach einem erneuten Auslandsaufenthalt habe ich dann aufbauend den NLP
Master  Practitioner  Abschluss  sowie  eine  intensive  Hypnose-Ausbildung  erfolgreich
abgeschlossen. Auf diesem Weg durfte ich Lucas Derks3 persönlich begegnen, und habe
so  aus  erster  Hand  seine  neu-entwickelte  Technik,  das  Soziale  Panorama,  erlernen
können.

Mein  Dank  geht  daher  an  alle,  die  mich  auf  meinem Lebensweg  begleitet  und  dazu
beigetragen haben, meine Arbeit mit Menschen stetig weiterzuentwickeln, zu erneuern und
zu verbessern. Das gilt im Rahmen des erlernten Sozialen Panoramas insbesondere für
alle  Kurs-Teilnehmerinnen  und  Teilnehmer,  da  ohne  sie  das  Üben  und  Lernen  nicht
möglich gewesen wäre. Insbesondere aber auch für Lucas selber, von dem ich nicht nur
ein sehr wirkungsvolles, psychotherapeutisches Werkzeug mitbekommen habe, sondern
auch  seine  Kunst,  seine  Bescheidenheit  und  vor  allem  sein  Humor  in  vollen  Zügen
genießen durfte!

Zuletzt auch mein Dank an meine heutige Lebenspartnerin Laura, die mich unterstützend
begleitet,  und  natürlich  auch  an  “Julie“,  meine  Klientin,  ohne  die  diese  Arbeit  nicht
zustande gekommen wäre.

1 Ein auf der Systemtheorie aufgebautes 5-jähriges Universtitätsstudium, wo Informatik, Kommunikation und
Philosophie drei wichtige Pfeiler dieser Disziplin bilden.
2 Ein von José Silva auf wissenschaftlicher Basis (Hirnwellenfunktion) entwickeltes Programm zur 
Erweiterung des Bewusstseins und zur Entspannung 
3 Niederländischer Sozialpsychologe sowie Buchautor und Forscher. 
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1. Einleitung

"An seinen Vorfahren kann man nichts ändern, aber man kann mitbestimmen, was aus 
den Nachkommen wird.”

François de La Rochefoucault1

“Der Friede beginnt im eigenen Haus.”

Karl Jaspers2

Es scheint so zu sein, dass sich der Mensch immer wieder Fragen stellt, und zwar nicht
nur alltäglicher Natur, wie z.B. “Was esse ich heute Mittag?“ oder “Wann treffen wir uns
wieder?“, sondern auch mit solchen, die mit dem Ursprung, der gegenwärtigen Existenz,
der Entwicklung in dieser Welt, sowie mit dem Schicksal zu tun haben. Wir versuchen
entsprechend unsere Umwelt besser zu verstehen und zu begreifen.

Dies  betrifft  nicht  nur  die  “äußere“  Welt,  die  wir  mit  unseren  bekannten  fünf  Sinnen
wahrnehmen. Das Verstehen und Begreifen-Wollen gilt auch für die sogenannte “innere“
Welt,  unsere  Seele,  unsere  Psyche,  unsere  Gedanken  .  .  .  Zwei  Welten,  die  eng
miteinander verknüpft sind, da wir wohl in der Lage sind, und somit die Eigenschaft in uns
tragen, Wahrnehmungen über die vorhin erwähnte “äußere“ Welt (z.B. der Anblick einer
schönen Blume) in unserer “inneren“ Welt  zu reproduzieren, ohne das das Objekt der
Betrachtung  gegenwärtig  anwesend  sein  muss.  So  können  wir  uns  beispielsweise  an
verschiedene Sachen erinnern . . .

Interessant dabei ist, dass wir uns als Menschen auch an Gefühle erinnern können, die wir
im Laufe der Zeit erlebt haben. Und noch interessanter wird es, wenn man merkt, dass
uns unsere menschliche Natur immer wieder dazu führt, Gefühle und Wahrnehmungen,
seien diese “äußerer“ Natur (z.B. ich sehe die Blume, die ich jetzt in der Hand habe) oder
“innerer“ Natur (z.B. ich stelle mir die Blume vor, die ich gestern in meiner Hand hatte)
miteinander zu verstricken oder in eigenartiger Art und Weise zu verknüpfen. 

Solche Verknüpfungen materialisieren sich in unserer neuronalen Struktur, und wenn dies
geschehen ist, bestimmen sie unser Verhalten mit, wie es die neueren Erkenntnisse der
Neurobiologie  bestätigen.  So  entwickeln  wir  im  Laufe  unseres  Lebens  bestimmte
Verhaltensmuster,  die  mit  den  biologisch  entwickelten,  neuronalen  Verknüpfungen  in
unserem Körper  in  einem mehr oder  weniger  direktem Zusammenhang stehen.  Wenn
diese  einmal  hergestellt  sind,  so  laufen  viele  Prozesse  dann  automatisch,  sprich
unbewusst.

Zudem sehen wir uns in dieser sich permanent verändernden Welt immer wieder neuen
Herausforderungen ausgesetzt, die wir in irgend einer Form für uns lösen müssen. Dazu
müssen wir uns im Laufe unseres Lebens entsprechend neue Fähigkeiten aneignen und in
uns entwickeln. Wir lernen. Von Eltern, von Lehrern, und auch durch eigene Erfahrung.

1 Französischer Schriftsteller, 1613-1680
2 Deutscher Psychiater und Philosoph, 1883-1969
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In  diesem lebendigen Prozess stellen wir  uns Ziele vor  oder haben Wünsche,  die wir
gerne erreichen wollen, während jeder für sich ganz eigene Weltanschauungen erzeugt
oder sich auch fremde zu eigen macht. Wer wir sind und wem wir dienen (z.B. ich bin
Angestellter in der Firma XY, oder ich bin ein Künstler oder Therapeut oder freiwilliger
Vereinshelfer)  sind  ebenso  Sachen  die  uns  beschäftigen,  und  unsere  Identität  und
Zugehörigkeit in einem bestimmten Kontext ausmachen.

Der Kontext ist durch unser soziales Umfeld gegeben, und soziale Umfelder ändern sich
ebenso im Laufe der Zeit.  Aber das, was wir  einmal gelernt haben und bereits fest in
unseren Köpfen “verknüpft“ ist, hat eine gewisse Trägheit. Das wird wohl der Grund dafür
gewesen  sein,  dass  man  lange  Zeit  die  heute  wissenschaftlich  erforschte  neuronale
Plastizität1 nicht erkennen konnte. Man ging davon aus, dass die neuronalen Strukturen
statisch entwickelt waren und sich deshalb bis zum Tode nicht mehr verändern konnten.
Heute wissen wir, dass es anders ist. 

Nun, das ist gerade ein schönes Beispiel dafür, dass wir zwar mit einer gewissen Trägheit
unterwegs  sind,  und  in  vielen  Aspekten  automatisch  und  unbewusst  agieren,  aber
dennoch Veränderungen das ganze Leben lang herbeiführen können. Und es ist auch ein
schönes Beispiel  dafür,  dass manche Verhaltensformen und sogar  Überzeugungen zu
bestimmten  Zeiten  im  jeweiligen  Kontext  und  Bewusstseinszustand  als  angemessen
erscheinen,  während  die  gleichen  Verhaltensformen  und  Überzeugungen  in  einem
anderen Kontext oder Bewusstseinszustand unangemessen sind.

Wenn wir uns nun an das Zitat von François de La Rochefoucault erinnern, und es in
Zusammenhang  mit  den  ausgeführten  Gedanken  über  unsere  Wahrnehmungen,  der
“äußeren“ und “inneren“ Welt und wie wir das in Verbindung mit Gefühlen bringen, dann
stellt  sich  die  Frage,  ob  dieser  Gedanke  des französischen Schriftstellers  heute  noch
angemessen ist. Ich würde sagen: “Ja“ und “Nein“ gleichzeitig. Ist das möglich? Natürlich!

Im Buch “Clare W. Graves: Sein Leben, sein Werk”, schreiben die Autoren Krumm und
Parstorfer,  auf  Seite  18:  “Graves  bezieht  sich  auf  den  Physiker  und  Nobelpreisträger
Werner Heisenberg und gibt an, dass die Dinge für ihn gleichzeitig absolut und relativ
seien.  Paradoxes  Denken  sowie  Mehrdeutigkeiten  seien  für  ihn  konsistent,  denn  sie
machten Sinn, wenn man sie in einem größeren Rahmen betrachte”.

Eine bemerkenswerte Betrachtungsweise, die uns gleichzeitig zeigt, dass innerhalb eines
bestimmten  Rahmens  oder  Ebene  scheinbar  gegensätzliche  Erkenntnisse  oder
Wahrnehmungen aus einem größeren Rahmen oder anderen Ebene heraus betrachtet
durchaus kohärent sein, und uns so neue Erkenntnisse ermöglichen können.

Also, zurück zum Zitat  von François de La Rochefoucault.  Wenn ich “Ja“ sage (es ist
heute  noch  angemessen),  dann  gehe  ich  davon  aus,  dass  man  die  “reale“,  in  der
“äußeren“ Welt abgespielte Vergangenheit tatsächlich nicht mehr verändern kann. Eine
vertretbare Position, der man anscheinend nichts entgegenzusetzen vermag. 

Doch  wenn  ich  “Nein“  sage  (es  ist  heute  nicht  mehr  angemessen),  dann  geht  dies
natürlich mit einer anderen Betrachtungsweise einher. Dann ändere ich die Position. Wie
geht das? Einfach: wir haben vorhin gelernt, dass man das ganze Leben lang lernen kann

1 Damit allgemein der Umbau neuronaler Strukturen in Abhängigkeit von ihrer Verwendung gemeint.
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und  alles,  was  uns  umgibt,  stetiger  Änderung  unterliegt.  Diese  Änderungen  können
manchmal sehr drastisch sein, manchmal hingegen sehr subtil. Das heißt im Falle des
Zitats, dass sich die Vorfahren im Laufe Ihres Lebens von alleine ändern! Und wenn diese
schon verstorben sind, dann waren sie bestimmt mit 5 Jahren anders als mit 20 oder mit
67, oder? Wieso kommt dann der französische Autor überhaupt auf die Idee, dass man
Vorfahren nicht ändern kann, wenn sie sich im Laufe ihrer hiesigen, irdischen Existenz
stetig  verändert  haben?  Und vor  allen  Dingen:  was  ist  es  dann,  was  wir  an  unseren
Vorfahren nicht ändern können? Das, was sie als 5-jährigen, als 20-jährigen oder als 67-
jährigen charakterisiert hat? Oder gar das, was ihn am Todesbett so einzigartig gemacht
hat? Sicherlich etwas provokant gefragt aber . . .

Lucas  Derks  gibt  uns  dazu  eine  interessante  Sichtweise,  die  auf  Vorannahmen  der
Neurolinguistischen Programmierung, kurz als NLP bekannt, zurückzuführen ist . Er sagt
einfach: “Es sind nur Bilder von Menschen1“. Was sind die Konsequenzen einer solchen
Sichtweise?  Nun,  wenn  wir  in  uns  nur  Bilder  von  Menschen  tragen,  dann  kann  man
plötzlich die vorher anscheinend paradoxe Antwort zur Angemessenheit des Zitates gut
erklären, denn:

“Ja“ bedeutet: Ich habe mir ein gewisses Bild von meinen Vorfahren gemacht, und dieses
Bild kann ich nicht ändern.

“Nein“  bedeutet:  Ich habe ein  Bild von meinen Vorfahren,  aber ich kann es durch ein
anderes (besseres, neueres, schöneres) Bild ersetzen. Ich kann lernen, das zu tun, und
das ist dann so, dass ich das Bild, aus einer anderen Perspektive betrachtet, tatsächlich
verändere. 

Man könnte als  Einwand argumentieren,  dass man sich mit  solchen Sichtweisen oder
Theorien die Welt verschönern und zurechtbiegen kann, aber dass die Praxis, die reale
Welt doch anders aussieht. 

Die  praktische  Umsetzung  dieser  außergewöhnlichen  Idee  ist  aber  bereits  seit  ca.  2
Jahrzehnten  umgesetzt,  und  nachweislich  dokumentiert  in  hunderten  von  Fällen
erfolgreich angewendet worden. Wollen Sie gerne erfahren, wie Sie das Bild, oder die
Bilder, die Sie von Ihrer Umwelt haben, die Sie als störend, schwer, belastend empfinden,
einfach ändern können, und sich damit die Chance geben, positivere Gefühle aufkommen
zu lassen? 

In dem Praxisbeispiel, welches zugleich als ein weiterer dokumentierter Fall angesehen
werden muss, erfahren Sie, wie eine solche Intervention aussehen kann. Doch zunächst
gebe  ich  Ihnen  einige  notwendige  Grundkonzepte  mit,  damit  das  Verständnis  zum
dargestellten Prozess besser hergestellt werden kann.

1 Lucas Derks, “Das Spiel sozialer Beziehungen”, Fachbuch Klett-Kotta, Vorwort S. 17
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2. Wissenswerte Grundkonzepte

Heute, im Zeitalter der Information und der Kommunikation, dessen bestes Beispiel das
Florieren der sozialen Netzwerke darstellt, beschäftigt sich die Wissenschaft nicht nur im
individuellen Bereich damit, sondern auch im sozialen Kontext, wo zwischenmenschliche
Relationen und Kommunikation eine große Rolle spielen.

Bereits im letzten Jahrhundert hat Paul Watzlawick in seinem Buch “Pragmatics of Human
Communication“, welches er zusammen mit Janet Beavin Bavelas und Donald D. Jackson
1967 veröffentlichte, fünf grundliegende Axiome menschlicher Interaktion vorgestellt:

 1. Es ist  nicht möglich, nicht zu kommunizieren:  es wird mindestens kommuniziert,
dass man nicht kommunizieren will.

 2. Bestandteile der Kommunikation sind:
 a) Inhalt (Datentransfer)
 b) Kontext,  in  der  sich  die  Botschaft  befindet,  und  die  Relation  zwischen  den

Kommunikanten
 3. Die Natur einer Relation hängt davon ab, wie man die Sequenz kommunikativer

Vorgänge ordnet.
 4. Menschliche Kommunikation ist sowohl verbal wie auch nicht verbal (analoge und

digitale Kommunikation).
 5. Die Kommunikation ist symetrisch oder komplementär

Auf  anderen Wegen leisteten  Richard Bandler  und John Grinder  mit  dem gemeinsam
veröffentlichten  Buch  “Die  Struktur  der  Magie”  einen  ebenso  wichtigen  theoretischen
Beitrag  im  Bereich der  Kommunikation.  Ausgehend  von  einem  linguistisch  fundierten
Sprachmuster-Modell entwickelten die Autoren daraus ein sogenanntes “Meta-Modell” der
Kommunikation.  Der  Anfang der  heute  weit  verbreiteten  und  bekannten “NLP”  (Neuro
Linguistische Programmierung) war gesetzt und dient als Basis für neue Entwicklungen
wie das von Lucas Derks entwickelte “Soziale Panorama“.

Zum vorhin genannten “Meta-Modell“ gibt es bestimmte Vorannahmen, die die Arbeit einer
NLP-Basierten Intervention prägen, sei es in Form einer Therapie oder eines Coachings. 

Die  10  wichtigsten  davon  werden  im  Folgenden  genannt  und  in  einigen  Fällen  kurz
erläutert:
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 1. Die Landkarte ist nicht das Gebiet
 a) Dies bedeutet, dass jeder von uns nur ein Abbild der Realität erzeugt und auf

dieses Abbild reagiert, nicht auf die Realität selbst.
 2. Menschen  treffen  innerhalb  ihres  Modells  von  der  Welt  grundsätzlich  die  beste

ihnen subjektiv mögliche Wahl.
 a) Die Betonung liegt hier auf “subjektiv“. Deswegen werden von verschiedenen

Menschen verschiedene Lösungswege zu einer gegebenen Situation gewählt.
 3. Jedes Verhalten wird durch eine positive Absicht motiviert

 a) D.h., dass jedes Verhalten, unabhängig von den negativen Wirkungen für die
Umwelt, für den jeweiligen Menschen eine positive Funktion erfüllt.

 4. Für jedes Verhalten gibt es ein Kontext, in dem es nützlich oder sinnvoll sein kann
 a) Was man in  einer  bestimmten  Situation  zu  einem bestimmten  Zeitpunkt  als

positiv erlebt und gelernt hat, ist für diesen Kontext gültig.
 b) Das  gleiche  Verhalten  kann  in  einem  anderen  Kontext  zu  unerwünschten

Ergebnissen führen.
 c) Daher gilt es, hierzu mehr Wahlmöglichkeiten zu entwickeln.

 5. Der positive Wert eines Individuums bleibt konstant, aber die Angemessenheit von
Verhalten kann bezweifelt werden.
 a) Der Respekt vor dem Menschen als Ganzes bleibt unbetastet
 b) Die  Trennung  zwischen  dem  Menschen  und  sein  Verhalten  erleichtert  die

Akzeptierung von Kritik.
 6. Menschen haben alle Ressourcen in sich, die sie benötigen, um ihr Leben erfreulich

zu gestalten und/oder um sich zu verändern.
 a) Dieser Punkt wird im Praxisbeispiel gut zu erkennen sein. 
 b) In diesem Zusammenhang hilft der Coach den Zugang zu diesen Ressourcen

zu finden.
 7. Es gibt in der Kommunikation keine Fehler oder Defizite. Alles ist Feedback und

somit nützliche Information.
 a) Wenn die erreichten Ergebnisse nicht zufriedenstellend sind, aber als Feedback

genommen werden,  dann kann man diese als  Werkzeug zur  Findung neuer
Wege benutzen.

 8. Die Bedeutung der Kommunikation liegt in der Reaktion, die man erhält.
 9. Wenn etwas nicht funktioniert, tue etwas anderes

 a) Wie Einstein  schon sagte:  “Man kann kein Problem auf  der  gleichen Ebene
lösen, auf der es entstanden ist“

 10. Widerstand beim Kunden/Klienten bedeutet mangelnde Flexibilität auf Seiten des
Beraters, Coaches oder Therapeut.

Zudem legt man bei NLP-basierten Interventionen enormen Wert auf dem Aufbau eines
guten Rapports mit dem Klienten . Im Sinne der 1. Vorannahme heißt das, dass der Coach
/ Therapeut dem Klienten / Patient in seiner “Landkarte“ begegnet. Ohne diesem ersten
Schritt ist eine Veränderungsarbeit nicht wirklich durchzuführen.

Danach erst wird das zu lösende Problem vom Klienten dargestellt und entsprechend ein
sogenanntes  wohlgeformtes  Ziel  dazu  formuliert.  Im  Falle,  dass  dieser  nicht  explizit
definiert wird, ist das Ziel “das Verschwinden des Problems“ z.B. im Falle einer Phobie,
dass die Phobie nach der Intervention nicht mehr da ist.

Je  nach  Problemdarstellung  können  verschiedene,  zu  dem  Problem  passende
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Interventionsmodelle  –  auch  Formate  genannt  –  vom Coach /  Therapeut  angewendet
werden. Last but not least, wird nach der Intervention auch das Ergebnis getestet, um
sicherzustellen, dass das Problem wirklich gelöst wurde, bzw. nicht mehr da ist. 

Dazu muss jedoch manchmal etwas Zeit vergehen, damit die Wirkung der Intervention
sichtbar  wird.  Hat  jemand  z.B.  eine  Phobie  gegenüber  Spinnen,  die  mittels  eines
bestimmten Formates behandelt wurde, dann muss man abwarten, bis dem Klienten  eine
Spinne über den Weg läuft, um festzustellen, wie er reagiert. Oft geschieht es aber so,
dass der Mandant gar nicht merkt, dass er sich anders verhält, sodass die Wirkung der
Intervention im Anschein verschleiert bleibt, obwohl sie offensichtlich da ist. Fragt man den
Klienten explizit, ist für ihn witzigerweise “alles normal“.

Warum haben diese Erkenntnisse und Vorgehensweisen gerade im Coaching und auch
bei vielen Therapeuten soviel an Bedeutung gewonnen? Die Antwort liegt sicherlich in der
Effektivität der praktischen Anwendung und der entsprechend hohen Erfolgsquote. Zudem
muss  man  hier  betonen,  dass  die  meisten  der  von  NLP vertretenen  Hypothesen  der
wissenschaftlichen Wirksamkeitsforschung nicht nur stand gehalten haben und sondern
mittlerweile auch bestätigt wurden1.

1 Artikel “Vom Paria zum Musterschüler”, Fürsprecher Adrian Schweizer, 2015
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3. Praxisbeispiel

a) Einführung

Auch  im  gesunden  Zustand  sind  Menschen  täglich  neuen  Herausforderungen  und
Problemen  ausgesetzt,  die  gelöst  oder  bewältigt  werden  wollen.  Solche  Situationen
können  manchmal  dem  Betroffenen  vor  Konflikte  stellen,  seien  diese  interner  oder
externer Natur,  die für  eine positive Entwicklung hemmend wirken. Mit  Hilfe von NLP-
basierten  Vorgehensweisen  wird  hier  gezeigt,  wie  man  dem  Klienten  einen  Prozess
anbieten kann, um seine eigenen Lösungen zu finden. Konkret werden wir hier erfahren,
wie die Anwendung des Familienpanoramas aussehen kann.

In diesem Kapitel wird der Ablauf der Intervention mit der Klientin Julie geschildert, die
hauptsächlich in spanischer Sprache stattfand.

Die wirklichen Namen einiger der in dieser Schilderung genannten Personen, speziell das
der  Mandantin  inklusive,  sind  fiktiv.  Der  Verlauf  der  Intervention  bleibt  aber  davon
unberührt und wird exakt in der Form wiedergegeben, wie es durchgeführt wurde.

Julie hat ihr Problem wie folgt geschildert:

“Jedes mal, wenn ich eine Entscheidung treffe, tue ich es immer zugunsten Anderer, und
ärgere mich über mich selber, weil ich auf der Strecke bleibe.“

Nun wird gezeigt, wie der Coach Julie geholfen hat, ihr eigenes Verhalten und das ihres
soziales Umfeldes zu begreifen, und die in ihr verborgenen und zur Verfügung stehenden
Ressourcen zu mobilisieren, um die Lösung zu ihrem geschilderten Problem zu finden.
(siehe Punkte 2 bis 6 der Vorannahmen im vorigen Kapitel).

b) Verlauf der Intervention

Die Kurse und Fortbildungen, die ich mache, sind Teilbestand der Gespräche, die ich mit
meiner Lebenspartnerin Laura habe. So war ich vor kurzem in Estoril in Portugal, wo ich
spannende 5 Tage verbracht habe. Lucas Derks brachte uns dort in englischer Sprache,
mit Übersetzung ins Portugiesische, seine Erfahrungen und Techniken in Zusammenhang
mit dem von Ihm erschaffenen “Soziales Panorama“-Modell bei. In den Pausen konnte ich
mich mit Lucas auf Deutsch unterhalten, da er diese Sprache auch sehr gut beherrscht.

Einiges davon kommentierte Laura auch unter ihren Kolleginnen in der Arbeit. So kam es
dazu, dass eine Kollegin von ihr, Julie, auf dem, was ich so mache, aufmerksam wurde.
Kurz danach hatten wir unseren ersten telefonischen Kontakt. Wir tauschten uns etwas
aus und vereinbarten einen ersten Termin gleich am nächsten Dienstag um 11 Uhr bei Ihr
zuhause. Dabei bat ich sie, sich bis dahin Gedanken zu machen, was sie erreichen will.

Am besagten Dienstag fuhr ich mit meinem Wagen bis zur Adresse, die sie mir gegeben
hatte. Ich war fünf Minuten vor der vereinbarten Uhrzeit da und freute mich schon auf
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diese Begegnung. Ich klingelte,  kurz danach surrte  der  Türöffner,  und ich kam in  das
Treppenhaus, von wo ich schon erkennen konnte, dass ich nur eine kurze Strecke bis zur
ersten Etage gehen musste. Die Eingangstür ihrer Wohnung stand bereits offen.

Julie begrüßte mich, bat mich hineinzukommen und bot mir gleich einen Kaffee an. Ich
nahm es gerne an,  und wir  begaben uns kurz danach in den Wohnzimmer an einem
runden  Tisch,  wo  sie  noch  ein  Paket  mit  Keksen  öffnete,  und  diese  auf  einen  dafür
bereitgestellten Teller verteilte.

Während wir den Kaffee tranken, und dabei auch einige Kekse mitgehen ließen, habe ich
die  Gelegenheit  genutzt,  das  notwendige  Vertrauen  aufzubauen.  Ich  stellte  ihr  einige
allgemeine  Fragen  und  gab  Ihr  in  diesem  Austausch  einige  Informationen  über  mich
selber, wobei ich Ihr in diesem Austausch schon Informationen über die Tätigkeiten, die wir
später gemeinsam ausführen wollten, mitgab.

Nach einer ca. dreiviertel Stunde hatte ich u.A. folgende Eckdaten zusammengestellt 

 Julie (42) lebt seit über 20 Jahren in Deutschland.

 Sie selber stammt aus Mittelamerika.

 Sie ist die siebte von insgesamt 10 Kindern

 Sie selber hat 2 Kinder: 

 José, heute 16 Jahre alt, aus ihrer ersten Ehe mit Jens, einem deutschen Mann

 Julián,  4  Jahre  alt,  aus  ihrer  zweiten  Ehe  mit  Jacinto,  der  ebenfalls
mittelamerikanischer Herkunft ist.

 Seit einigen Monaten lebt sie getrennt, was ein Umzug in diese neue Wohnung zur
Folge hatte.

 Julie gehört einer religiösen Gemeinschaft zu und sagt von sich selber, dass sie
“sehr gläubig“ ist.

Um Ihr Anliegen nun konkret anzugehen, fragte ich Julie: “So, liebe Julie . . . Was liegt Dir
nun  auf  dem  Herzen?  Hast  Du  Dir,  wie  wir  besprochen  hatten,  schon  Gedanken
gemacht?“

“Ja, schon“,  antwortete sie,  “Jedes mal,  wenn ich eine Entscheidung treffe,  tue ich es
immer zugunsten Anderer, und ärgere mich über mich selber, weil  ich auf der Strecke
bleibe. Ich bin dann mit mir selber unzufrieden!“

“OK”,  sagte  ich  und  fügte  hinzu:  “Dann  fangen wir  gleich  an  .  .  .  Stell  Dir  bitte  eine
Situation vor, in der Du eine solche Entscheidung zugunsten Anderer getroffen hast, und
dich danach schlecht gefühlt hast. Wenn Du diese Situation gefunden hast, gib mir ein
kurzes Zeichen”

Julie, die bequem in der Couch saß, schloss Ihre Augen und kurz danach nickte sie mit
Ihrem Kopf. 

“Gut”, sagte ich zu ihr. “Öffne deine Augen wieder . . . sehr gut! Nun bitte ich dich, deine
Augen nochmals zu schließen, und genau zu dem Moment zurückzukehren,  kurz bevor
Du die Entscheidung getroffen hast .  .  .  sozusagen, eine Millisekunde bevor du deine
Entscheidung ausgesprochen hast, einverstanden?”
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Julie stimmte zu und schloss Ihre Augen, während ich sagte “Du hörst, was du hörst, du
siehst,  was  du siehst,  vielleicht  riechst  du  etwas  aus der  Umgebung oder  hast  einen
bestimmten Geschmack im Mund und du spürst, was du spürst . . .”. Zugleich beobachtete
ich sie, und konnte feststellen, dass sie soweit war und fuhr fort:

“Du befindest dich gerade in dem Moment, wo du die Entscheidung treffen wirst, mit der
du nicht glücklich bist. Nun achte auf alle Zeichen deines Körpers . . . was spürst du?”

Die Antwort kam relativ schnell. “Ich fühle etwas im oberen Bereich meiner Brust” sagte
Julie, während sie ihre Hand auf diese Stelle legte, “Es drückt”. Ihr Gesicht zeigte auch,
dass es ein unangenehmes Gefühl war.

“OK”, sagte ich zu ihr, “dann sag mir bitte, ob du noch etwas erkennen kannst”

“Ja”, erwiderte sie, “im Bauch . . . so ein ekliges Gefühl, ist nicht schön . . .”

“Verstanden  .  .  .  und  wenn  du  das,  was  du  gerade  erlebst,  mit  einem  Wort
zusammenfassen  würdest,  oder  so  eine  Art  Code-Wort  geben  würdest,  was  wäre  es
denn?”

Julie sagte “Flucht!”, und ich notierte dies.

“Gut, dann verlasse bitte dieses unangenehme Erlebnis und öffne deine Augen”

Julie tat das und ich erzählte ihr, dass sie nun etwas schönes machen würde. Sie erfreute
sich darüber. Ich sagte ihr, dass ich sicher sei, dass sie irgendwann, als sie etwa 5 Jahre
alt war,  ein Erlebnis hatte,  wo sie sich sehr gut gefühlt hat.  Julie fand dieses Erlebnis
relativ schnell. Sie schilderte, während sie wieder mit geschlossenen Augen da saß, wie
sie sich entschloss, mit ihren älteren Geschwistern zur Schule zu gehen. Sie wollte “groß”
sein, wie sie sagte, und fand es eine gute Idee, hinter den Geschwistern bis zur Schule zu
gehen. Sie war sich ihrer Sache sicher und war sehr froh, dabei sein zu können. 

In einem nächsten Schritt bat ich Julie, nun diese schöne Szene festzuhalten und mit einer
Farbe zu versehen.

“Ein natürliches Grün”, sagte sie.

“Gut, ein natürliches Grün”. Ich schrieb es auf und fügte hinzu: “Und wenn du außerdem
diese wunderbare  Szene,  mit  all  dem,  was du da erlebst  und in  schöner,  natürlicher,
grünen Farbe umhüllt bist, auch mit einem Wort definieren würdest, so wie ein Code-Wort,
mit dem du das hier verbindest . . . welches wäre es? 

Julie überlegte kurz, und da war es: “Schule!“

Ich notierte es ebenso und machte nun weiter: “Schön! Und jetzt bitte ich dich, dich mit
diesem tollen Gefühl und umhüllt von dieser schönen, natürlichen grünen Farbe an einer
Stelle zu begeben, in der du ganz alleine bist . . . es kann ein Park sein, ein Garten . . . du
bist 5 Jahre alt und fühlst dich sehr wohl und sicher . . . ”

Julie grinste und ich konnte so ihr gutes Gefühl bestätigt sehen. “Nun, wo du dich da in
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diesem schönen Ort alleine befindest, umhüllt  von dieser schönen, natürlichen, grünen
Farbe denkst du plötzlich an 'Mama' . . . wo erscheint deine 'Mama'? . . . hinter dir? . . .,
vor dir? . . . an einer Seite? . . . wo genau?”

Julie zeigte direkt vor Ihr, aber etwas weiter entfernt. Ich bat sie, mir mit offenen Augen die
Stelle genau zu zeigen, in dem ich mich vor ihr stellte und sie fragte ob die Stelle, wo ich
stand, die richtige sei oder nicht. Sie korrigierte die Position ein wenig, bis sie endlich
sagte “Da!”.

“Gut . . . Und wohin, in welche Richtung schaut sie? . . .”

“In mehrere Richtungen, so ein bisschen überall”, berichtete Julie.

“OK . .  . Und ihre Augen, auf welcher Höhe sind sie? . . . Auf der gleiche Höhe wie Deine?
. . . etwas tiefer . . . etwas höher?” . . .

“Gleiche  Höhe”,  sagte  Julie,  und  ich  notierte  all  dies  in  Kurzform  auf  einem  runden
Kärtchen, welches ich dann entsprechend auf dem Boden an die Stelle platzierte, auf der
ich stand. Ich ging dabei zu Seite und holte mir eine neue Bestätigung, ob das so passte.

“Ja, ist OK”

“OK, dann bitte ich dich, deine Augen nochmals kurz zu schließen, du bist 5 Jahre alt,
alleine und umhüllt von der natürlichen, grünen Farbe . . . und denkst nun an . . . 'Papa'”

Wir wiederholten die Prozedur in der gleichen Form, wie wir es mit der Mutter gemacht
hatten. So fanden wir die Position, die Blickrichtung und die Augenhöhe für den Vater raus.

Als nächstes kam dann die ältere Schwester dran, danach der ältere Bruder und eines
nach  dem  anderen  definierten  wir  Position,  Blickrichtung  und  Augenhöhe  für  alle
Familienangehörigen. Als Julie 5 Jahre alt war, waren schon alle 10 Kinder dieser Familie
auf dieser Welt. Das Bild musste aber noch vervollständigt werden.

Ich fragte Julie: “Gibt noch etwas o jemanden mehr, was dazugehört?” 

“Hmmm, ja . . . da ist das Unternehmen, wo mein Vater arbeitet” 

“Und wo wäre das?”

“Da, mitten drin!”, wobei ich bemerkte, dass Julie dies dissoziiert aus einer Beobachter-
Position  sagte,  denn  sie  hatte  ihre  eigene  Position  als  5-jähriges  Mädchen  im Raum
verlassen. So bat ich sie, sich wieder in die Position als 5-jahrige zu begeben, und von
dort  aus  die  Position  des  Unternehmens  zu  bestimmen.  Tatsächlich  spürte  sie  das
Unternehmen mehr in der Nähe des Vaters, und ich platzierte dort ein neues Kärtchen.

Ich fragte nochmals, ob es etwas oder jemanden gab, was dazugehörte, und es kam noch
eine Nichte dazu, die Tochter ihres älteren Bruders. 

Nachdem das alles abgeschlossen war, bat ich Julie das Bild, welches sie nun am Boden
sehen konnte,  auf  einem Blatt  aufzuzeichnen.  Dafür  gab ich Ihr  ein  entsprechend ein
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weißes DIN A4 Blatt und einen Stift. Kurz danach war sie damit fertig. 

Das endgültige Bild sah dann so aus, wobei Julies Position am Teppichrand zu sehen ist:

Wir machten eine kurze Pause.

Nun kam die entscheidende Frage von mir: “Wenn Du das Panorama betrachtest, glaubst
Du, dass irgendjemand hier mit dem Umstand zu tun hat, dass Du dich immer zugunsten
Anderer entscheidest?”

Julie guckte sich die Lage an, und sagte “Ja!”

Ich dachte schon, Sie würde, wie es so oft vorkommt, auf einem der Eltern zeigen oder
gleich beide erwähnen. Aber weit verfehlt! Groß war meine Überraschung, als sie auf ihren
größeren Bruder zeigte, und das auch noch mit großer Bestimmtheit!

“Er hat mich missbraucht”, ergänzte sie, und ich konnte nun die Lage begreifen.

“Ich verstehe dich”, meinte ich zu Ihr, und schlug ihr vor, das direkt zu bearbeiten. Sie
willigte ein. 

Ich bereitete den nächsten Schritt vor: “Stell dir vor, von der Stelle in diesem Raum, wo du
5 Jahre alt bist, würde man eine Linie sehen, die in deine Vergangenheit geht”, und sagte
weiterhin, “Hier, wo ich stehe, ist deine Geburt, und dort bist du das 5-jährige Mädchen.
Wo wäre die Stelle auf dieser Zeitlinie, wo dich dein Bruder zum ersten mal missbraucht
hat?”

Julie zeigte auf eine Stelle, die etwa zwei drittel von dem Punkt entfernt lag, wo sie fünf
war. Ich legte an dieser Stelle ein rotes Kärtchen hin. Dann sagte ich zu Julie: “Gut, pass'
jetzt gut auf. Du warst da (wo das rote Kärtchen liegt) . . . und wo war dein Bruder?”
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Julie  zeigte auf  eine  andere  Stelle  in  der  Nähe, die  Blickrichtung und die  Augenhöhe
bestimmten wir auch noch. 

“War noch jemand? Oder fehlt noch jemand?”

“Ja, es fehlt meine Mutter . . . sie war nicht dabei, aber sie fehlt . . .”

“Ok”, antwortete ich, und fuhr fort, “Und wo würdest du sie platzieren?”

Julie zeigte auf eine andere Stelle, wo wir ebenso die Blickrichtung und die Augenhöhe
definierten.

“Nun, wenn das der Punkt ist, wo dir das zum allerersten mal geschehen ist, dann war bis
ganz  kurz  davor  noch  alles  in  Ordnung,  einverstanden?”  Dabei  nahm ich  ein  blaues
Kärtchen in die Hand, welches ich ihr zeigte und sagte: “Dann ist dieses blaue Kärtchen
der Punkt, wo noch alles in Ordnung war, und wie du sehen kannst, lege ich es genau kurz
vor dem roten Kärtchen”. Julie beobachtete und ich ließ sie einfach dieses Bild in sich als
Beobachterin aufnehmen. Dann fügte ich noch hinzu: “Ok, jetzt konzentrieren wir uns auf
den Moment, wo alles noch in Ordnung war . . . ist das Ok für dich?”

Sie sagte “Ja”, und ich meinte dann, “Ok, dann kann ich das rote Kärtchen hier entfernen,
weil  wir  uns  ja  auf  den  Moment  davor  konzentrieren  und  da  arbeiten  werden,
einverstanden?”

Julie stimmte erneut zu, und ich ließ sie erneut beobachten, wie ich das rote Kärtchen
entfernte. Es blieb bei folgendem Bild (siehe Bild 2), und der Weg, um einen sogenannten
History-Change1 durchzuführen, war nun frei.

Aus einer Beobachter-Position, die im NLP als “3rd Position” bezeichnet wird, bat ich Julie,
sich die Szene anzuschauen und schlug Ihr vor, mit dem älteren Bruder anzufangen. Julie

1 Ein bewährtes, zuverlässiges NLP-Format, welches zur Veränderung der persönlichen Geschichte 
benutzt wird und somit zur Lösung einer Vielfalt von Problemen beiträgt.
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tat sich ein bisschen schwer, aber sie war willentlich dabei, dieses Thema zu Lösen . . .
und für mich eine indirekte Bestätigung zum nun voll vorhandenen Vertrauen.

“Du wirst jetzt etwas eigenartiges tun, aber ich erkläre dir zuerst was genau es sein wird.
Du kennst doch sicherlich den Spruch, der sagt, dass wenn man jemanden verstehen will,
einen Tag lang in seine Schuhe schlüpfen muss, oder?”

Julie schaute mich etwas suspekt an, und sagte nur kurz “Ja, oder so ähnlich”

Ich ich erklärte weiter: “Gut. Keine Sorge und gute Nachricht! Du musst nicht einen ganzen
Tag in den Schuhen deines älteren Bruders steigen . . . nur so kurz wie es notwendig ist,
und . . . erinnere dich bitte die ganze Zeit daran, dass wir uns in dem Moment befinden,
wo alles noch gut ist, eben kurz bevor die andere Geschichte losging, OK?”

Die Betonung auf “gut” und “kurz bevor die andere Geschichte . . .” hatte Wirkung gezeigt.
Julies Physiognomie zeigte Erleichterung, sodass ich mit meiner Erklärung weitermachen
konnte. 

“Als erstes wirst du herausfinden, was die positiven Absichten deines Bruders waren”

Julie fragte: “Was meinst du mit positiven Absichten?”

“Ach, das ist ganz einfach . . . schau mal, ich gebe dir einige Beispiele, und ich bin mir
sicher, dass du dann weißt, um was es geht. Also, es gibt z.B. Leute, die viel Sicherheit
brauchen, d.h., sie haben das Bedürfnis, sich immer sicher zu fühlen. Andere hingegen,
brauche viel Freiheit, und haben entsprechend das Bedürfnis, sich frei zu fühlen, und so
gibt es Leute wiederum, die Harmonie-betont sind, andere Macht brauchen und wiederum
andere Fürsorge benötigen. Das sind nur einige Beispiele. Alles klar?”

“Ja”, sagte Julie

“Gut”, erwiderte ich, “Dann schau dir jetzt bitte deinen Bruder an, und sag mir bitte . . .
welches Bedürfnis war es, was deinem Bruder dazu geführt hat, sich so zu verhalten, wie
er  sich  verhalten  hat?  War  es  Neugierde?  Harmonie?  Intensität?  Macht?  Sicherheit?
Freiheit? Integrität oder Fürsorge?”

“Macht!”, meinte Julie.

“Ok, dann bitte ich dich, in die Position deines Bruders zu stellen”

Julie zögerte ein wenig, stellte sich dann aber auf die Stelle, wo sie vorhin ihren Bruder
gestellt  hatte,  und  ich  bat  sie,  die  Augen  zu  schließen  und  sich  in  ihrem  Bruder
hineinzufühlen. “Du bist jetzt Julies älterer Bruder” bekräftigte ich, “da ist die kleine, 3-
jährige Julie, deine kleine Schwester . . . du hörst was du hörst, du siehst was du siehst,
du spürst, was du spürst . . . und vielleicht riechst du etwas aus der Umgebung und hast
vielleicht noch irgend ein Geschmack im Mund . . .“ Ich konnte beobachten, wie Julie leicht
schwankte und fragte anschließend: “Was führt dich dazu, dich so zu verhalten, wie du
dich verhältst? Ist es etwa Neugierde? Oder Harmonie? Intensität? Neugierde? Macht?
Sicherheit? Freiheit? Integrität oder Fürsorge?” 

Jacques Lacroix Die Haus-Ordnung Seite: 16



“Macht“, war die Antwort.

“Gut, dann bitte ich dich, Julie, diese Position jetzt zu verlassen und hier her zu kommen.
Wir sind wieder in deiner Wohnung!“

Julie machte einen Schritt zur Seite und öffnete dabei ihre Augen. Ich konnte einen kurzen
Zustand der Verwirrung erkennen und wechselte kurz das Thema, um ihr die Rückkehr ins
Hier und Jetzt zu erleichtern.

Dann sagte Julie: “So etwas habe ich noch nie gemacht! Es ist schon ein ganz komisches
Gefühl . . .“

Ich bestätigte in dem ich ihr sagte: “Ja, und du hast es sehr gut gemacht. Du merkst jetzt
schon, dass du deine Erlebnisse anders sehen kannst, oder?“

“Ja“, bestätigte sie wiederum.

Danach erklärte  ich  ihr  den nächsten Schritt,  nämlich  zuerst  zu  beobachten,  was der
Bruder gebraucht hätte, um sich gegenüber seiner kleinen Schwester anders zu verhalten,
als er sich verhalten hat, aber trotzdem sein Bedürfnis nach Macht erfüllt hätte. Das sind
die Ressourcen, die dem Bruder gefehlt haben.

Julie erkannte, dass der Bruder die Ressourcen “Bildung“ und “Bewusstsein“ brauchte.

Für jede Ressource ließ ich Julie zunächst Momente in Ihrem eigenen Leben finden, in
welchem sie  die  jeweilige  Ressource benutzte,  um eine  Situation  zu  lösen und einen
positiven, erfolgreichen Ergebnis erzielte. Dann sollte sie diese Ressourcen ihrem Bruder
übermitteln und zuletzt in assoziierte Position, d.h. an Stelle ihres Bruders, der kleinen
Julie etwas schönes sagen. Dann sollte sie sich in die kleine Julie versetzen (sich als 3
jähriges Mädchen assoziieren) und hören, was der Bruder ihr  gerade mitteilte.  Zuletzt,
sollte sie aus der Beobachter-Position sehen, wie der Bruder gerade der kleinen Julie das
sagte, was sie eben gehört und erlebt hatte.

Im folgenden schildere ich, wie wir das für die Ressource “Bildung“ durchgeführt haben.

So forderte  ich Julie  wie vorhin  gesagt  auf,  sich an eine Situation in Ihrem Leben zu
erinnern, in der sie dank ihrer Bildung ein bestimmtes Problem lösen konnte und zu einem
sehr erfolgreichem Ergebnis gekommen ist, mit dem sie außerdem sehr zufrieden war.

Julie überlegte ein wenig und dann sagte sie “Ich hab's!“

“Schön! Dann sag mir bitte . . . wenn du diese Situation hier irgendwo im Raum nochmal
erleben würdest, wo würde das sein?“

“Mmmm . . . da!“ sie zeigte auf eine Stelle und ich legte dort ein weißes Kärtchen hin.

“Ist es hier richtig?“ fragte ich, und Julie bestätigte dies.

“Gut, dann bitte ich dich, dich hier hinzustellen, wo das Kärtchen liegt und diese schöne
Situation nochmals mit geschlossenen Augen zu erleben“
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Julie machte einige kleine Schritte bis zur besagten Stelle,  schloss die Augen und ich
begann mit dem jetzt ihr schon vertrauten “Du hörst, was du hörst . . . du siehst was du
siehst . . .“ um sie in ihrem Erlebnis zu unterstützen und all Ihre Sinne in Bezug zu dem,
was sie gerade erlebte, zu schärfen.

An ihren Gesichtszügen und der sanften Pendelbewegung konnte ich erkennen, dass sie
voll “drin“ war, also assoziiert.

Dann fragte ich: “So . . . und wenn diese Bildung eine Farbe hätte, welche Farbe wäre
es?“, und Julie antwortete “Ein intensives Gelb“.

“Gut“, ich notierte . . . “Und wenn diese Bildung ein Symbol wäre, welches Symbol wäre
es?“. Julie überlegte kurz und antwortete “Eine Lampe“. 

Ich schrieb es mir  kurz auf und fuhr fort:  “Jetzt  nimm die Lampe in deine Hände und
währenddessen, umhülle dich voll  mit dieser intensiven Gelben Farbe und lasse diese
gelbe Farbe . . . die dich komplett umhüllt, nun auch ganz in dir eindringen, sodass sie
dich ganz erfüllt . . . sehr gut!“, wobei ich sie leicht an ihre Schulter berührte, um diese
Ressource zu verankern.

Ich leitete den nächsten Schritt  ein:  “Nun schaue auf deinem älteren Bruder dort,  und
senden Ihm diese intensiv-gelbe Farbe als Lichtstrahl hinüber, und während du das tust,
wirst  du  beobachten,  wie  sich  dein  älterer  Bruder  verändert  und  die  Bildung,  die  er
braucht, komplett in sich aufnimmt . . . und nun gehen wir zu ihm . . . und du gibst ihm jetzt
die Lampe der Bildung . . .“. 

Julie streckte etwas ihre Hände und ich führte sie an die Stelle, wo das Kärtchen des
älteren Bruders lag, drehte sie sanft in die Richtung, von wo sie das Symbol übergeben
hatte und sagte: “Du bist jetzt der Bruder von Julie und empfängst die Lampe der Bildung,
während du die intensiv-gelbe Farbe, die dich komplett mit Bildung erfüllt, in dich wirken
lässt . . . bitte setze die Lampe jetzt an die Stelle deines Körpers, wo du sie am meisten
brauchst . . . “ Julie machte eine entsprechende Geste und setzte die Lampe im oberen
Bereich ihrer Brust.

“Sehr gut! . . . und jetzt schau auf deine kleine 3-jährigen Schwester Julie . . . Siehst du
sie? Da! . . . Sag ihr etwas gutes!“

“Ich mag dich!“ sagte Julie, die in ihrem Bruder assoziiert war.

Dann führte ich Julie an die Stelle, wo sie 3 Jahre alt war und sagte: “Ok, Du bist die kleine
Julie und hörst jetzt, wie dein Bruder, der umhüllt von dieser intensiven gelben Farbe der
Bildung dir sagt, dass er dich mag . . .“ Julie lächelte . . .

Ich führte sie weiter: “Julie, mach jetzt einen Schritt zu mir und öffne deine Augen, und
schau jetzt auf die Szene, die du eben erlebt hast . . . und da siehst du deinen Bruder, wie
er dir mit Bildung sagt, dass er dich mag . . . genieße kurz diesen Moment und nimm das
in dir auf!“

So hatte jetzt Julie für eine Ressource die Szene mit ihrem Bruder aus drei verschiedenen
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Positionen erlebt: als ihr älterer Bruder, als sie selber als Kleinkind und als Beobachterin
des ganzen Ablaufs. 

Darauf hin änderten wir erneut unsere Positionen und machten das gleiche für die nächste
Ressource für den Bruder, sowie für alle Ressourcen, die sie für ihre Mutter festgestellt
hatte.

Zusammenfassung der Ressourcen bis dahin:

Älterer Bruder:

1) Bildung – Intensiv-Gelb – Lampe
2) Bewusstsein – Himmelblau – Möve

Mutter:

1) Bildung – Rosa – Rose
2) Aufmerksamkeit – Orange – Herz
3) Durchblick – Hell-Orange – Sonne

Zuletzt ließ ich Julie nochmals auf die Szene als Beobachterin schauen und fragte sie, wie
sie es sieht.

“Wunderschön!“, sagte sie gerührt. 

Dann fragte ich sie,  ob sie ihrem Bruder,  ihrer  Mutter  oder  beiden noch irgendwelche
Ressourcen geben wollte, um die Szene in Ihrer Kindheit noch vollständiger, “runder“ zu
gestalten.

“Ja“, antwortete sie, “Meinem Bruder möchte ich noch Selbstsicherheit geben, und meiner
Mutter Innere Ruhe“

Ich schrieb es mir auf. Bis hierhin hatten wir, abgesehen von der ersten Stunde, die ich zur
Rapport-Herstellung  benutzt  hatte,  und  einigen  wenigen,  jedoch  notwendigen
Zwischenpausen,  sehr  intensiv  fast  3  Stunden am Strich  gearbeitet.  Es  war  ein  guter
Zeitpunkt, um die Arbeit an diesem Punkt für dieses mal zu beenden. Außerdem musste
sich Julie nun um ihr Kind kümmern und es abholen, und es fehlte noch einiges, um den
Prozess zu ende zu führen. Aber ich konnte Julie in einem Zustand lassen, wo sie bereits
positives erlebt hatte. Wir vereinbarten, uns in der Woche nochmal anzurufen, um einen
neuen Termin auszumachen. Ich war sehr froh, dass alles bis dahin so gut gelaufen war.

Einige Tage später vereinbarten wir telefonisch einen neuen Termin für den Freitag der
folgenden Woche um 9 Uhr.

Am besagten Tag war ich dann wieder da. Wie auch beim ersten mal bot sie mir einen
Kaffee an, dem ich zustimmte und den wir gemeinsam im Wohnzimmer am runden Tisch
tranken, während wir uns kurz über die vergangenen Tage unterhielten. Obwohl wir die
Arbeit das letzte mal unterbrechen mussten, meinte Julie, dass sie durch die getane Arbeit
an dem Tag ziemlich müde geblieben war, aber dann bereits positive Änderungen in sich
verspürte. Ein schönes Feedback, welches uns die Fortführung nun erleichterte. 
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Nach dem Kaffee bat ich Julie das System ihrer Familie nach dem Schema, den sie sich
auf einem Blatt kopiert hatte, aufzustellen. Sie sollte ebenfalls die drei Kärtchen, die wir für
den  “History  Change“  benutzt  haben,  auch  an  der  Stelle  hinzulegen,  wo  wir  letztens
gearbeitet hatten. Das tat sie sehr schnell und ich lud sie dann ein, dort weiterzumachen,
wo wir am ersten Tag die Arbeit beendet hatten.

So stellten wir uns an die Stelle, wo wir den “History Change“ durchgeführt hatten (siehe
Bild 2 Seite 15).

“So, Julie . . .  .  letztes mal standen wir genau hier . .  .da ist die kleine 3-jährige Julie
(während ich auf das blaue Kärtchen zeigte – siehe Bild 1), da dein älterer Bruder (ich
zeigte  auf  das  gelbe  Kärtchen  links)  und  da  deine  Mutter  (und  zeigte  auf  das  gelbe
Kärtchen  rechts  in  Bild  1).  Du  hast  es  genau  beobachtet  und  gesagt,  es  wäre
wunderschön, richtig?“

“Ja . . .“, Julie lächelte und ich konnte sehen, dass sie das letzte Bild vergegenwärtigte.

“Als ich dich fragte, ob du das, was du da beobachten konntest, vielleicht noch ein Tick
schöner und runder machen wolltest, in dem du deinem Bruder und/oder deiner Mutter
noch  einige  Ressourcen  hinzufügst,  hast  du  das  bestätigt,  und  die  Ressourcen
Selbstsicherheit für deinen Bruder und Innerer Frieden für deine Mutter genannt, richtig?“.

“Ja . . .“ sagte Julie erneut.

“Gut, dann legen wir gleich los, einverstanden?“

Julie willigte ein, und wie bereits vorher beschrieben, fügten wir beide Ressourcen hinzu.

Dann sagte ich zu Julie: “Gut hast du das gemacht! . . . Und jetzt schau dir gleich die
kleine Julie an . . . Was hätte sie denn damals gebraucht, damit sie sich anders verhalten
hätte, als sie es getan hat?“

Julie sah sich das Bild an und meinte: “Mmmm . . . sie hätte auch mehr Bildung gebraucht“

“Aha . . . und was noch?“ fragte ich weiter.

Julie  beobachtet  weiter  und fügte  stellte  fest,  dass sie  noch  extravertierter  hätte  sein
sollen, also mehr Extraversion brauchte, und auch mehr Selbstsicherheit benötigt hätte.
Ich notierte mir die Ressourcen und wir machten die Arbeit in der bereits für den Bruder
und der Mutter durchgeführten Weise.

Als wir damit fertig waren, bat ich Julie sich wieder in die kleine Julie zu assoziieren, und
aus  all  den  Ressourcen,  die  sie  beim  Bruder,  bei  der  Mutter  und  bei  sich  selber
wahrnehmen konnte, nun eine “Super-Ressource“ herzustellen, die alle anderen enthalten
sollte. Die entsprechende Farbe war Rot, das Symbol ein See.

Nun bat ich Julie, auf der imaginären Zeitlinie zu gehen in Richtung der 5-jährigen Julie,
und wenn sie spürte, dass es eine kritische Stelle gab, die “Super-Ressource“, d.h. den
See und die rote Farbe an die “ältere“ kleine Julie zu übergeben, und dann erst weiter zu
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gehen, bis sie an dem Ort gelangte, wo sie mit dem Code-Wort “Schule“ 5 Jahre alt war.

Tatsächlich gab es eine solche Stelle, kurz nach dem Punkt, wo wir den “History Change“
gemacht hatten. Ich fragte sie, wie alt sie da sei, und sie antwortete: “Etwas über 3 Jahre,
vielleicht drei ein halb . . .“. Danach ging es problemlos weiter, bis sie 5 Jahre alt war.

Dort angekommen, bat ich Julie, von der Mutter, dem Vater und den Geschwistern bis zur
Nichte  alle  Personen nochmals  aufzustellen,  so  wie  wir  es  beim ersten mal  gemacht
hatten. Es entstand ein neues Familien Panorama, was man im folgenden Bild ganz klar
erkennen kann.

Auffällig dabei war, dass z.B. die Eltern jetzt viel näher untereinander standen, der ältere
Bruder  stand  nun  etwas  entfernter  und  schaute  nicht  mehr  auf  Julie,  und  die  älteste
Schwester, die im vorigen Bild nicht zu sehen war, weil sie so weit weg vom Rest der
Familie entfernt war (auf der Fensterbank, die von dieser Aufnahme aus gesehen etwa
eineinhalb Meter weiter rechts wäre), rückte erstaunlich näher. Insgesamt standen jetzt
alle Familienmitglieder näher.

Wir  machten  eine  kurze  Pause.  Julie  bereitete  nochmals  zwei  Tassen  Kaffee  zu.
Währenddessen bereitete ich Julie schon auf den nächsten Schritt vor. So erzählte ich Ihr,
dass  sie  nun  das  neu  entstandene  Familien  Panorama  aus  der  Sicht  aller  dort
vorkommenden Mitglieder testen würde.

Ich sagte zu Ihr: “Du gehst in jedem hinein, so wie du es schon mit deinem Bruder und
deiner Mutter vorhin gemacht hast, und da wirst du spüren,ob die neue Position auch für
das  jeweilige  Familienmitglied  in  Ordnung  ist,  Ok?  .  .  .  Wenn  du  anstelle  eines
Familienmitglieds spürst, dass die Position korrigiert werden muss, dann tust du das, und
danach checken wir es wieder aus der Position der 5-jährigen Julie, so dass es für beide
passt. Wenn sich die Position eines Mitglieds gut anfühlt, dann kannst du sie so lassen.
Das ist dann auch in Ordnung.“
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Bei  insgesamt  14  Personen,  bzw.  Personifikationen,  ging  es  zwar  zügig  (Julie  hatte
inzwischen sehr  gute Übung im Assoziieren und Dissoziieren),  dennoch stellte  sie  bei
vielen Mitgliedern fest, dass man doch noch einiges zu korrigieren hatte. Das Endgültige
Bild sah dann so aus:

Auffälligerweise waren nun alle Familienmitglieder noch viel  näher aneinander gerückt.
Auch im entferntesten Fall war das nicht mehr als eine Armlänge von Julie aus gesehen
entfernt.

Ich  bat  nun  Julie,  sich  das  Familienbild  aus  der  Position  der  5-jährigen  Julie  genau
anzusehen,  und  dann  die  Augen  zu  schließen.  Als  sie  das  getan  hatte,  und  mit
geschlossenen Augen da stand, sagte ich zu ihr:

“So,  liebe  Julie,  du  bist  zwar  noch  ein  kleines  Mädchen,  hast  aber  sicher  irgend  ein
Wunsch, den du dir erfüllen willst . . . z.B. eine Reise, etwas schönes lernen, mit einem
bestimmten Spielzeug spielen . . .  oder irgendwas, was du jetzt liebend gerne machen
würdest . . . und wenn du das hast, sagst du es mir einfach, Ok?“

Die kleine Julie lächelte und sagte: “Ja, ich möchte gerne Klavierspielen lernen!“

“Gut“,  antwortetet  ich,  und  fragte  weiter:  “Mit  einem  Klavierlehrer  oder  eine
Klavierlehrerin?“

“Ein Klavierlehrer“, antwortete sie prompt.

“Ok“, sagte ich zu ihr, und fügte hinzu: “Dann werde ich dich an die Hand nehmen, denn
du bist ja nur 5 Jahre alt, und werde dich so zu deinem Klavierlehrer führen“
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Julie lächelte und es war sehr schön zu beobachten, wie sie in diesem Moment bereits die
Hand anhob. Ich nahm sie also an der Hand und führte sie quer durchs Wohnzimmer, bis
ich ihr sagte:

“Schau mal, wir sind nun an der Tür von deinem Klavierlehrer angekommen! Und da ist
die Klingel . . . und während du auf die Klingel drückst, damit dir der Klavierlehrer die Tür
aufmacht, erinnerst du dich an das wunderbare Familienbild, welches du soeben erlebt
hast . . .“

Julie machte die Geste, wie sie auf die Klingel drückte und ich führte fort: “Und während
du darauf wartest,  dass dir der Klavierlehrer aufmacht,  schwebt dir  die ganze Zeit  vor
Augen dein Familienbild vor . . . du siehst es klar und deutlich . . . und du fühlst, wie gut es
sich anfühlt . . . Ach, und da ist jetzt der Lehrer und macht gerade die Tür auf!“

Ich  ließ  Julie  im Zeitraffer  ihre  Klavierstunde erleben,  und  als  wir  wieder  vor  der  Tür
standen, um zurückzukehren, sagte ich zu Ihr: “Jetzt, wo du dieses schöner Erlebnis mit
dem Klavier gehabt hast, hast du vielleicht noch ein Wunsch, den du dir gerne erfüllen
möchtest?“

“Oh, ja, ich möchte die Großstadt im Karneval kennenlernen . . . und dann möchte ich an
dem Strand am Meer!“

Ich begleitete Julie auf diesen Reisen in ähnlicher Art und Weise, wie ich es schon mit
dem Klavierlehrer  getan hatte,  wobei  ich  sie  immer  wieder  das neu erstellte  Familien
Panorama erinnern ließ, bzw. sie damit in Verbindung brachte. Dann kehrten wir zu der
Stelle mit dem Code-Wort “Schule“ zurück, und ich sagte zu Julie:

“Ok, Julie, du bist jetzt fünf Jahre alt und kannst dir jetzt vorstellen, wie du immer größer,
Erwachsener wirst . . . bis du irgendwann einmal an die Stelle gelangst, die du mit “Flucht“
bezeichnet hattest . . . wie siehst du das jetzt? Wie fühlt es sich an?“

Julie machte diese Zeitreise in Richtung Gegenwart und meinte dann:

“Kein Problem, alles Gut!“

Dann bat ich Julie bis in die Gegenwart weiter zu wachsen, und wenn sie im Hier und Jetzt
angekommen ist, dann sollte sie die Augen wieder öffnen. Julie folgte der Anweisung und
kurz danach öffnete sie ihre Augen.

Dann sagte ich zu ihr: “Stell dir vor, du stehst in einer Woche . . . oder einem Monat vor
einer schweren Entscheidung, wo es um dich und um andere geht . . . schließe die Augen
und geh bis dahin  . . . und dann kannst du deine Augen wieder öffnen. . . wie entscheidest
du dich?“

“Ich entscheide mich so, dass ich mit meiner Entscheidung zufrieden bin, dass ich auch
mit den Konsequenzen gut leben kann . . . “.

“Aha“, sagte ich, “Aber wenn da jemand, der von deiner Entscheidung betroffen ist, mit
Nachdruck um eine andere Entscheidung bittet, die ihn mehr begünstigt, dann gibst du
doch nach, oder?“
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“Nein!“

“Ach, komm . . . glaub ich nicht ganz . . . ich kenne dich doch . . . man braucht doch bei dir
nur darauf zu bestehen, und du gibst letztendlich nach!“

Ich konnte beobachten, wie sich förmlich Julies ganzer Körper dagegen wehrte, so als ob
andere Entscheidungsformen Ihr komplett fremd währen.

“Nein!“ hieß es wieder.

Dann  sagte  ich:  “Und  wie  fühlst  du  dich,  wenn  du  so  entscheidest,  wie  du  jetzt
entscheidest? Kein drückendes, ekelerregendes Gefühl?“

“Ich fühle mich gut! . . . Ich bin zufrieden!“

Das war für mich nun die Bestätigung, dass die Arbeit gelungen war, kohärent mit dem
Veränderungsprozess, den ich während des gesamten Prozesses beobachten konnte.

Zum Schluss meinte Julie ganz spontan:

“Komm, lass dich umarmen . . . das hast du dir echt verdient!“

c) Kurze Zusammenfasssung 

Was habe ich mit dieser Vorgehensweise gemacht?

1) Nach hergestellten Rapport habe ich ihr Verhalten identifiziert: “Jedes mal, wenn
ich eine Entscheidung treffe, tue ich es immer zugunsten Anderer, und ärgere mich
über mich selber, weil ich auf der Strecke bleibe.“

2) Ich habe Julie dazu gebracht,  ihre  Symptome genau zu identifizieren,  die am
Ende des Prozesses nochmals getestet werden. 

3) Dann habe ich Julie in eine  real erlebte, angenehme Situation ihrer Kindheit
gebracht  um  von  dort  aus  die  dreidimensionale  Aufstellung  aller  wichtigen
Personen zu  machen,  die  sie  zu  diesem  Zeitpunkt  kannte.  Das  ist  das
gegenwärtige Familien Panorama.

4)  Analyse des Familien Panoramas: hat das Bild mit Ihr Verhalten eine Relation
und wer sind die Verantwortlichen?

5) Nach der Identifizierung haben wir die positiven Absichten der Verantwortlichen,
sowie die  fehlenden  Ressourcen für  alle  involvierten  Personen  bestimmt  und
transferiert.  In diesem Fall  haben wir das über einen History Change gemacht,
kann aber auch direkt über die Vorfahren-Linie gemacht werden.

6) Sobald der Ressourcentransfer beendet war, habe ich Julie gebeten, das Familien
Panorama nochmals aufzustellen. Es bildet sich ein neues Familien Panorama.

7) Dann habe ich Julie gebeten, sich in die einzelnen Positionen aller Personen zu
assoziieren, um damit die Ökologie des neu entstandenen Familien Panoramas
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zu überprüfen. Das ist sozusagen ein “Systemischer Öko-Check“ 
8) Mit der darauf folgenden  “Fantasie-Reise“ zu den von ihr gewünschten Stellen

(Klavierlehrer usw.) und permanenter Erinnerung an das neue Familien Panorama,
habe ich bei Julie das neue Familien Panorama zusätzlich verankert.

9) Julie konnte nun mit dem neuen Familien Panorama aufwachsen.
10)Zum Schluss habe ich noch  getestet,  ob die Veränderung bezüglich der  in 2)

festgestellten  Symptome  Wirkung  zeigten.  Das  Verschwinden  der  Symptome
bestätigt die erfolgreiche Arbeit.
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4. Fazit

Die Interventionsform des Familien Panoramas ist zweifellos eine sehr tiefgreifende und
entsprechend  wirkungsvolle  Coaching-Methode.  Auch  wenn  dieser  Prozess  in  relativ
wenigen  Schritten  zusammengefasst  werden  kann,  ist  es  dennoch  komplex  in  der
Ausführung und bietet entsprechend viele Spielräume. Die Kunst des Coaches besteht
aber zunächst darin, einen sehr guten Rapport mit seinem Klienten herzustellen. Warum?
Weil Vetrauen und Glauben sehr nahe bei einander liegen, und, wie es so schön heißt:
“Glaube  kann  Berge  versetzen”.  Wenn  dann  die  “passende  Technik”  (“Format”)
angewendet wird, dann ist der Erfolg einer Intervention greifbar.

Weiterhin bietet, wie vorhin bereits gesagt, diese Interventionsform einiges an Spielraum.
Das bedeutet,  dass der  Coach zur  Lösung bestimmter  Vorkommnisse,  an  bestimmten
Stellen  nach  Ermessen  und  besten  Wissen  und  Gewissen,  andere  oder  zusätzliche
Techniken anwenden kann, um die Intervention zum gewünschten Erfolg zu bringen. In
diesem  Fall  hat  sich  der  Coach  entschieden,  ein  sogenanntes  “History  Change“
einzufügen, um daraus die notwendigen Ressourcen beim Klienten zu erwecken, welche
er  dann bis  zur  Gegenwart  mitbringen konnte.  Die Art  in der  es eingefügt  worden ist,
ähnelt jedoch sehr dem sogenannten “Re-Imprinting“1 

Hinter der Ausführung einer derartigen Intervention versteckt sich aber einiges mehr. Z.B.
das Wissen des Coaches über die verschiedenen, sogenannten “Logischen Ebenen”2 der
Veränderung,  oder  über  die  Anwendung  einer  “wiederstandsfreien”  Sprache,  wie  sie
seinerzeit  der  bekannte  Hypnotherapeut  Milton  Erikson  bei  der  Durchführung  seiner
Therapien benutzte. Diese Form der Kommunikation wurde entsprechend modelliert und
ist heute als “Milton-Modell” bekannt.

Betrachtet man das bisher beschriebene als ganzes, dann endet praktisch jedes Coaching
in  einer  Art  selbstgestricktes  Format,  der  sich  dynamisch  und  nur  innerhalb  dieser
einmaligen Coach-Klient Beziehung entwickelt.

Parallel  dazu  findet  eine  Bewusstseinserweiterung  statt.  Man  lernt  aus  dieser  neuen
Erfahrung. Wo der Klient “keinen Ausweg”, “keine Erklärung“ oder keine Lösung erkennen
oder  erarbeiten  konnte,  lernt  er  nun,  durch  Erweiterung  seines  Erfahrungshorizonts,
seines Rahmens, seines Bewusstseins, das Leben anders zu gestalten. 

Und so komme ich zurück zu dem 2. Zitat in der Einführung:

“Der Friede beginnt im eigenen Haus.”

Karl Jaspers

1 Im NLP manchmal auch als “Königs-Format“ bezeichnet, mit dem man tiefgreifende Veränderungen im 
Verhalten und den Glaubensstrukturen eines Klienten herbeiführen kann, und somit zur Lösung einer 
Vielfalt von Problemen beiträgt.

2 Ein von Robert Dilts mitte der 80er Jahre geprägter Begriff
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5. Anlage

Zur Veranschaulichung wird hier das im Praxisbeispiel eingefügte Bild 4 mit Details 
dargestellt. Auf den jeweiligen Kärtchen wurden alle Merkmale in Kurzform 
aufgeschrieben. Leider sind diese durch die Lichtverhältnisse nicht zu erkennen.

H= Geschwister, im Rechteck weiblichen und im Kreisförmigen männlichen Geschlechts

MA = Mutter

PA = Vater

S= Nichte

T=Onkel

E=Unternehmen

'=' bedeutet gleiche Augenhöhe

Nummern mit '+'-Zeichen: Augenhöhe gefühlte x cm über eigene Augenhöhe

Nummern mit '-'-Zeichen: Augenhöhe gefühlte x cm unter eigene Augenhöhe
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